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Die Mülheimer wählten gegen Ende der Weimarer Republik nicht
mehrheitlich die NSDAP, sondern viele Arbeiter/innen gaben eher
der SPD, dem Zentrum und der KPD ihre  Stimme.

Wahlergebnisse Mülheim bei den  Reichstagswahlen in Prozent1

a) Reichstagswahlen 1928
b) Reichstagswahlen  Juli 1932

1932 hatte die NSDAP mit 18,8 % relativ wenig Wähler/innen in
Mülheim,  weniger hatten in Köln nur Deutz und Kalk mit 18,1 %
und Worringen mit 14,8 %. Im November 1932 holte die NSDAP
nur noch 15, 7 % (-3,1%).

Auch in Mülheim machte die SA  verstärkt Wahlpropaganda vor
den Wahlen.
In der Mülheimer Zeitung vom 16.2.1933 wirbt die lokale SA: 

In der  Mülheimer Zeitung (MZ) vom 28.10.1933 kündigt die SS ein
Konzert an:

AAuusswwiirrkkuunngg  ddeerr  „„MMaacchhtteerrggrreeiiffuunngg““  aauuff  ddiiee  MMüüllhheeiimmeerr  VVeerreeiinnss--
llaannddsscchhaafftt  
Mülheim hatte eine reiche Vereinslandschaft in der Weimarer Re-
publik. Neben den Kriegervereinen entstanden  Arbeitervereine, die
sich sportlich oder musikalisch betätigten. Ab 1933 wurden viele
Vereine von den Nazis verboten. 

Verbotene Vereine in Köln-Mülheim waren:
● Arbeiter-Gesangverein von Mülheim
● Arbeitermandolinenklub Mülheim
● Arbeiterschalmeienkapelle Mülheim
● Arbeiter Tambour- und Hornistenverein Mülheim
● Arbeitertambourchor Mülheim
● Bandoneonklub Harmonie Mülheim
● Frauen- und Mädchenchor Mülheim
● Freie Arbeitersängervereinigung Köln-Mülheim
● Freier Wassersportverein Mülheim

● Freier Turn- und Spielverein Mülheim
● Freies Mandolinenorchester Mülheim 
● Freies Zupforchester Mülheim 
● Kinderchor des Volkschors Mülheim 

Nur wenige Vereine konnten weiter bestehen, wie z. B. der Män-
nerchor 1882 Köln-Mülheim.2

EEiinnrriicchhttuunnggeenn  uunndd  ffüühhrreennddee  MMiittgglliieeddeerr  ddeerr  NNSSDDAAPP  iinn  MMüüll--
hheeiimm
Nach der Machtergreifung 1933 erfolgte seitens  der Be-
völkerung  ein Stimmungsumschwung und eine Anpassung
an die neuen politischen Verhältnisse. 

Um die Arbeitslosigkeit aus Gründen der Propaganda zu
senken, wurde u.a. der Mülheimer Hafen  1933 im Rahmen eines
Arbeitsbeschaffungsplans erweitert.3

Als rechtsrheinische Geschäftsstelle wurde das 1929 erbaute
Kolpinghaus am 1.10.1936 zur Kreisverwaltung umfunktioniert, die
Kolpingfamilie Köln-Mülheim wurde enteignet. 4 

An dem Kreishaus wurde das sogenannte „Hoheitszeichen“, d.h.
Adler mit Hakenkreuz im Eichenkranz angebracht.5

Das „Kreishaus“  befand sich am Ende der Steinkopfstraße am
„Wilhelm-Gustloff-Platz“. Von dem Kreishaus wurden regelmäßige
Berichte und Meldungen an die NSDAP und die Polizei geschickt.

Aufbau und Organisation der NSDAP in Köln-Mülheim

SA -Wagen fahren durch die Straßen,  Foto: NS-Dokumentations-
zentrum Köln

Weihenstephan
Neue Leitung. E. Lessing

Samstag, den 28. Oktober, abends 8 Uhr  
Grosses Konzert 
ausgeführt vom 

Musikzug der S.S. Standarte 58
Leitung: Sturm- und Musikzugführer Hermann Schmidt

 SPD KPD Zentrum DNV
P 

DVP Mittelstands-
partei 

DDP NSDAP 

a)  32,7 17,5 25,0 3,4 8,9 5,7 2,2 - 
b) 25,0 24,0 26,1 2,2 1,3 1,2 - 18,8 
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Im Kreishaus  befand sich auch die Deutsche Arbeitsfront und
die Hitlerjugend und der Bund Deutscher Mädchen (BDM)6 sowie
der Kreisverband des Reichsbundes deutsche Familie“. 

Kreisleiter war der Jurist Dr. Josef Krämer, der bereits seit 1930
Mitglied der NSDAP war. 

Als er im Mai 1933 zum „Kreisleiter Köln-Stadt rechtsrheinisch“
ernannt wurde, wohnte er noch in der Buchheimerstraße 66, seine
Geschäftsstelle befand sich in der Regentenstraße 487, später be-
zog er die schöne Villa Elisabeth-Breuer-Str. 5.8

Als einer der drei Kreisleiter Kölns unterstand er direkt Gauleiter
Grohé und leitete den gesamten  Kreis Köln rechtsrheinisch. Die
Kreisleiter arbeiteten hauptberuflich und wurden von der NSDAP
bezahlt9. Neben organisatorischen Aufgaben hatten sie die Aufga-
be, die Mitglieder der NSDAP in politischer und  weltanschaulicher
Hinsicht im Sinne der Partei anzuleiten.

Krämer saß 1941/1942  mit Friedrich Wilhelm Graff10, Gau-
amtsleiter, dem Gauobmann der NSDAP  Dr. Fritz Lehmann, Wehr-
wirtschaftsführer und Generaldirektor von Felten & Guilleaume
Mülheim, und SA-Obersturmbannführer Hermann Schmitz, Stein-
kopfstr. 3 für Mülheim im Rat.

EEss  bbeessttaannddeenn  11994411  nneeuunn  OOrrttssggrruuppppeenn  iinn  KKööllnn--MMüüllhheeiimm11::
Ortsgruppe Alt-Mülheim : Regentenstraße 47
Ortsgruppe Mülheim-Carlswerk: Genovevastr. 66
Ortsgruppe Mülheim-Freiheit: Regentenstr. 47
Ortsgruppe Mülheim-Graf-Adolf: Merkerhoffstr. 18
Ortsgruppe Mülheim-Hacketau: von-Sparr-Str. 27
Ortsgruppe Mülheim-Hafen: Danzierstr. 10
Ortsgruppe Mülheim-Nord von-Sparr-Str. 27
Ortsgruppe Pestalozzi: Grünstr. 72
Ortsgruppe Wilhelm-Gustloff-Platz: Frankfurter Str. 39

In der Buchheimer Straße 61 saß die „Kraft durch Freude“ Kreis-
dienststelle (Kartenverkauf Buchheimer Straße 27).   

Im Krieg kamen weitere Adressen der NSDAP -Organisationen
hinzu; die Wehrmacht war in der Kaserne Köln-Mülheim in der von-
Sparr-Str. 1 (mit Offizier-Kasino) untergebracht. Die Reviergruppe
des Reichsluftschutzbundes Mülheim befand sich in der Genove-
vastr. 2, die „NS-Kriegsopferversorgung Kameradschaft Köln-Mül-
heim“ in der Mülheimer Freiheit 55.12

Der N.S. Deutscher Frontkämpferbund (Stahlhelm) lud am
19.9.1934 zum „Monatsappell“ in das Kasino Mülheimer Freiheit
65/ 67 ein.13 Das Kasino war auch das Verbandslokal des Krie-
gerverbandes des Stadtkreises Mülheim am Rhein.14

Die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt befand sich ab 1940 in
der Wallstraße 100.15

PPoolliittiisscchhee  uunndd  pprrooppaaggaannddiissttiisscchhee  FFeeiieerrnn  ddeerr  NNaazziiss
Im Gesetz über die Feiertage vom 27.2.1934 wurden die wichtig-
sten neuen Feiertage festgelegt:

§ 1 Der nationale Feiertag des deutschen Volkes ist der 1. Mai. 
§ 2 Der 5. Sonntag vor Ostern  (...) ist Heldengedenktag. 
§ 3 Der 1. Sonntag nach Michaelis ist Erntedanktag
Diese Feiern wurden von den Nazis zentral in Köln von der Gau-

leitung organisiert und mit großem Pomp gefeiert. Die Mülheimer
Zeitung meldet am 8. März 1933: 

„Hakenkreuz und Schwarz-Weiß-Rot auf öffentlichen Gebäuden
(...) Auch in Mülheim
Heute morgen wurden im Verlauf der Maßnahmen im ganzen

Reich auch hier  n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e  F l a g g e n  
a u f  ö f f e n t l i c h e n  G e b ä u d e n  g e h i ß t: 

So wurde in Anwesenheit eines Trupps der SA die Beflaggung
der K r e i s s p a r k a s s e und des R a t h a u s e s durchgeführt.“

In einem Rundschreiben heißt es am 7.3.1944 anlässlich des be-
vorstehenden „ Heldengedenktages“:

„Zur Ehrung der Gefallenen des ersten Weltkrieges, des jetzigen
Krieges und der Opfer des Lufterrors“ begeht das deutsche Volk
am Sonntag, den 12. März 1944, 9.30 Uhr seinen 

H E L D E N G E D E N K T A G
Die Hauptfeier findet um 9.30 Uhr am Ehrenmal im Hindenburg-

park statt. ... Die Kranzniederlegungen im übrigen Kreisgebiet fin-
den wie folgt statt:

9.30 Uhr Kranzniederlegung der Wehrmacht unter Beteiligung
der NSDAP. ... 3.) Ehrenmal im Stadtgarten in Köln-Mülheim:

Der Kranz des Kreisleiters wird von Ortsgruppenleiter Viets
niedergelegt.

Teilnehmer: Ortgruppenleiter und sämtliche Politische Leiter der
Ortsgruppen:   Buchforst, Buchheim, Mülheim und Wilhelm Gust-
loff. ... Heil Hitler!

Austmeyer, Hauptgemeinschaftsleiter“ 

Das von der Mülheimer Bevölkerung finanzierte „Ehrenmal“ im
Stadtgarten  wurde am 8.5.1934 eingeweiht, es hatte die Auf-
schrift „Mülheims Söhnen, die starben für Heimat und Vaterland“
und enthielt ein Gedenkbuch mit ca. 1000 Namen der toten Solda-
ten des 1. Weltkrieges; in einer Opferschale brannte ein Feuer.16

Foto: 
HJ tritt vor dem
Kreishaus an, 
NS-Dokumen-
tationszentrum
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Ebenfalls im Stadtgarten hatte die HJ am 9.10.1938  ihr HJ-Heim
„Hacketau“ aus Anlass der 125-Jahr-Feier der ehemaligen 16er
des Regiments der so genannten „Hacketäuer“ eingeweiht. 

Viele Kriegervereine, die schon vor 1933 in Mülheim existierten,
wurden von den NS-Stellen  instrumentalisiert. Der „Oskarplatz“
wurde nach dem Einmarsch der Nazis in Österreich in „Wiener
Platz“ umbenannt und bot der HJ besonders am „Tag der Arbeit“

Gelegenheit,  öffentlich dort zusammen mit der Wehrmacht aufzu-
marschieren wie z. B. am 1. Mai 1936, 1937,1938.17

Bei Rundfunkreden von Hitler oder Goebbels  wurden Lautspre-
cher an der Buchheimer/Ecke Regentenstraße aufgestellt. Um Be-
flaggung wurden die Volksgenossen 1934 noch „gebeten“, später
wurden diese von den Blockwarten bzw. Hauswarten zu Beflaggun-
gen genötigt.

Die Mülheimer Zeitung meldete am 14.8.1934:
„Fahnen heraus.
Da der 19. August 1934 ein Ehrentag für unseren Führer ist, bit-

ten wir alle Volksgenossen, ab Freitag, den 17. August, die Häuser
zu beflaggen.

Für alle Parteigenossen ist es unbedingte Pflicht, bis 10 Uhr
morgens an der Abstimmung teilgenommen zu haben.

Desgleichen bitten wir
alle Volksgenossen, wenn
eben möglich, auch den
Vormittag zur Abstim-
mung benutzen zu wollen.

Allen Wahlberechtigten
zur Kenntnis, daß die Ab-
stimmungslokale genau
dieselben sind, wie bei
der letzten Wahl.“

Auch die NS-Frauen or-
ganisierten sich in Mül-
heim, wenn sie auch nicht
so in Erscheinung traten:
Das Schwesternheim der
NS-Frauen der National-
sozialistischen Volkswohl-
fahrt (NSV) befand sich
seit 1937 in der Rhodius-
straße 10, dessen vorheri-
ger jüdischer Besitzer
Carl Heymann, Inhaber
des Herrenkleiderge-

schäftes Oppenheimer, 1934 von der „Hanse“stadt Köln enteignet
wurde.18

SSttrraaßßeennuummbbeenneennnnnnuunnggeenn  iinn  MMüüllhheeiimm  wwäähhrreenndd  ddeerr  NNSS--ZZeeiitt20

1933 wurde die Lassallestraße in Prinz-Heinrich-Straße21 umbe-
nannt; 1937 erfolgte die Umbenennung der Thywissenstr. 1-4 in
Wilhelm-Gustloff-Platz22 und 1938 wurde die „ Alte Wipperfürther

Straße“ in Buchheim in „Braunauer Straße“ 23 umbe-
nannt. Aus dem zentral gelegenen „Oskarplatz“ wurde
der „Wiener Platz“. 

AAuusswwiirrkkuunnggeenn  ddeerr  DDiikkttaattuurr  aauuff  sscchhuulliisscchhee  BBeellaannggee
iinn  KKööllnn--MMüüllhheeiimm  
Gleich nach der Machtübernahme mischte sich die
NSDAP in schulische Belange ein:

BBeeiissppiieell  SSttääddttiisscchheess  RReeffoorrmm--RReeaallggyymmnnaassiiuumm  AAddaamm--
ssttrraaßßee
Einige NSDAP-Mitglieder gingen am 14.3.1933 im Real-
gymnasium Adamstraße zum Schulleiter Jansen und ver-
langten die Amtsenthebung eines Studienrates, der
SPD-Mitglied war. 

Jansen beurlaubte diesen daraufhin, womit sich, wie
Jansen schrieb, die „Abordnung einverstanden erklärte.“

Dieser Übergriff ging von einem Kollegen, der bereits Parteimit-
glied der NSDAP war, aus, der sich an die Mülheimer Kreisleitung
der NSDAP gewandt hatte.24

Wenige Monate später sollte eine Begründung für eine Entlas-
sung folgen, diese konnte aber nicht konkret benannt werden. 

Der Lehrer konnte an einer anderen Schule in Köln weiterarbei-
ten. Auch er war bereits inzwischen Parteimitglied geworden
(HAStK Best. 560/794).

Das Städtische  Reform-Realgymnasium Adamstraße sollte wie
andere Schulen Kölns auf Antrag des Dezernenten für Schule und
Kultur  vom 25.7.1933 einen nationalsozialistischen Namen tragen
und  in Goebbels-Gymnasium umbenannt werden. Eine solche Um-
benennung wurde aber nie umgesetzt. Es wurden von der Schulbe-
hörde Verwechslungen befürchtet.

Wichtig ist, dass der Leiter der Schule am 12.9.1933 diese Be-
nennung für ein Zeichen „anerkennender Dankbarkeit“ gehalten
hätte.“ (150 Jahre Gymnasium Düsseldorfer Straße  zit. nach

Trapp, S. 10) 1934 wur-
de Schulleiter Jansen –
nicht aus politischen
Gründen pensioniert.

Nachfolger des pen-
sionierten Schulleiters
Jansen wurde der Di-
rektor des Deutzer Re-
algymnasiums, Schau-
ertestraße Dr. Theodor
Eylert,25 der 1934 auf
den weniger angesehe-
ne Posten des Direk-
tors des Realgymnasi-
ums Adamsstraße ver-
setzt wurde. Schon
1933 wurde seine Ver-
setzung beantragt, da
er mehrere Lehrer in
Deutz, welche NS-Geg-
ner gewesen seien,
nicht genügend über-
wacht habe.  

weiter Seite 25

Einweihung des Ehrenmals am Stadtgarten 1934

Villa von Carl Heymann in der Rhodiusstraße heute 19
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Dr. Josef Krämer 
* 30.01.1904 in Heiderjansfeld (Rhei-
nisch-Bergischer Kreis)  + 25.12.1980 in
Köln, Katholik. Kirchenaustritt 1937, 1946
evangelisch 

Laut Adressbuch Köln 1933, 1. Teil,
wohnte er in der Bergisch-Gladbacher
Straße 665 und hatte seine Anwaltspraxis
in der Buchheimer Straße 65. 1938 wohn-
te er in der Elisabeth-Breuer-Straße 5 und
hatte dort auch mit Dr. Kurt Bergdolt eine
Praxis. Auch 1941/42 ist er noch in der
Elis.-Breuer Straße 5 verzeichnet. 

AAuussbbiilldduunngg::
1910-1914 Volksschule Holweide
1914-1923 Realgymnasium Köln-Mülheim

(Abschluss: Abitur) 
1923-1926 Jura-Studium an der Uni Köln
1926 Promotion zum Dr. Jur.
1927 Referendarexamen
1930 Assessorexamen
1930 Angestellter beim Pressedezer-

nat der Staatsanwaltschaft
Köln

1931-1941    Rechtsanwalt Köln
6.4.1941-42  Wehrmacht (Unteroffizier)
1942-1943    Tätigkeit im Generalgouver-

nement von Krakau
1.5.1943-Jan.1945 Stadthauptmann 

(Bürgermeister) 

Krämer lebte nach dem Krieg als Rechts-
anwalt in Köln.

PPoolliittiisscchhee  TTäättiiggkkeeiitteenn::
1925 Vorsitzender der Kölner Studenten-
schaft 
1926 Hochschulpolitischer Referent des
Zentrums im Windhorstbund für ganz
Deutschland
1.9.1931-45 NSDAP-Mitglied Mitglieds-

nummer: 60 8058

1931-1933  Organisationsleiter der Sek-
tion Mülheim Ortsgruppe
Groß-Köln

1932-1933   Kreispropagandaleiter Kreis-
leitung Kreis Köln-Stadt
(rechtsrheinisch)

Mai 1933-6.41 Kreisleiter Kreis Köln-Stadt
rechtsrheinisch, Offizielle
Abberufung: 30.04.1941 

30.7.36   vom „Führer“ als Kreisleiter bestä-
tigt

31.1.1945  vom Gauleiter in Hannover
zum stellvertretenden Kreislei-
ter berufen

1933  Stadtverordneter in Köln
1934-1943  Ratsherr der Stadt Köln
9.12.40-45    MdR/WK 32 

MMiittgglliieeddsscchhaafftteenn::
1931  SA-Mitglied
1933  Gauführer des Bundes Nationalsozi-
alistischer  Deutscher Juristen 
16.4.1936-1941 Gaurechtsamtsleiter Gau
Köln-Aachen
16.4.1936  Gauobmann im
Nationalsoz.Reichswahrerbund
Mai 1936 Nationalsozialistische Volks-
wohlfahrt
20.4.1944 Ernennung zum Bereichsleiter
unter Enthebung als Kreisleiter 
31.3.45-5.4.45   Stellvertretender Kreis-
leiter Hameln

AAuusszzeeiicchhnnuunnggeenn::
1940  Dienstauszeichnung
der NSDAP Bronze, EK II, 2.
Klasse, Kriegsverdienstkreuz 
2. Klasse

IInntteerrnniieerruunngg  
April 1945 - 22.4.1950  in-
haftiert
25.4.1946  Englisches
Kriegsgericht verurteilt Dr.
Krämer wegen angeblichen
Befehls zur Tötung alliierter
Staatsangehöriger im Zucht-
haus Hameln zu 7 Jahren Ge-
fängnis  
17.5.1949  Das englische
Extradition Tribunal  Ham-
burg spricht ihn frei im polni-
schen Auslieferungsverfah-
ren im Zusammenhang mit
der Tätigkeit als Stadt-
hauptmann in Krakau
7.2.1950 Einstellung des
Spruchgerichtsverfahrens in Bielefeld 
22.4.1950  Entlassung aus der Strafhaft
in Werl

EEnnttnnaazziiffiizziieerruunngg::::  
20-9.1951 Entnazifizierungsausschuss für

den Regierungsbezirk Düsseldorf stuft
Krämer inKategorie III („Minderbelas-
tete“)30 ein.

Unter 5000 aufgeführten NSDAP-Trä-
gern in Deutschland in: „Wer war was im
3. Reich“ wurde  auch PG Krämer ge-
nannt: 

„Krämer, Josef, Dr. jur., geb. 30.1.1904
in Heiderjahnsfeld, Beruf: Rechtsanwalt,
April 1933 Kreisleiter der NSDAP, Gaufüh-
rer des Bundes Nationalsozialistischer
Deutscher Juristen (BNSDJ), Dez. 1940
Mitglied des Reichstages, Wahlkreis Köln-
Aachen, Gauobmann des NS-Rechtsbun-
des.“ 31

Die besondere Rolle Krämers in der re-
gionalen wie überregionalen Betätigung
als NS-Jurist ist es wert, näher erforscht
zu werden. Nachdem am 31.3.1933 im
Vorfeld des Boykotts das Oberlandesge-
richt Köln am Reichenspergerplatz über-
fallen, jüdische Rechtanwälte und Richter
. misshandelt und auf Müllwagen durch
die Stadt gefahren worden waren, wählte
der Kölner Anwaltsverein einen neuen
Vorstand, unter den vier NSDAP-Mitglie-
dern im Vorstand war auch „PG Krä-
mer“.32

Er hatte im Schwurgerichtssaal eine aus
vernünftig klingenden und versteckten
Drohungen gemischte Rede gehalten und
danach „unterzeichneten fast alle die Bei-
trittsformulare für NSDAP und NS-Juris-
tenbund.“33

Es bleibt eine Aufgabe für die Ge-
schichtswerkstatt Mülheim, die Bedeu-
tung dieser lokalen Zentralfigur des Natio-
nalsozialismus, deren Macht den Mülhei-
mern in der Gänze wohl nicht so klar war,
und seine Aktionen weiter zu untersu-
chen.                                 Christa Schliebs
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1933 wurde eine Versetzung durch die Schulbehörde in Koblenz
noch klar zurückgewiesen. (Trapp, S. 16) Der Druck der Behörden
wuchs.  Bürgermeister Schaller nannte im August 1933 Eylert ei-
nen „eingefleischten Zentrumsmann“und er wurde 1936 von einem
Koblenzer Oberschulrat bedrängt, er solle Mitglied der NSDAP wer-
den. Am 1.7.1937 erschien im Westdeutschen Beobachter ein Arti-
kel, in dem Eylert angegriffen wurde, weil er zwei Schülern die Teil-
nahme an einem HJ-Lager verbot. (Trapp Anmerkung 26, S.152)

Direktor Eylert war von 1934-44 Leiter der Schule.
Am 21.3.1944 wurde durch die NSDAP Kreisleitung gegen Theo-

dor Eylert ein Verfahren eingeleitet: Er hatte verbittert zu einem
NSDAP Mitglied gesagt, der  eine Unterrichtskürzung erreichen
wollte, weil der Flakhelferdienst des Jahrgangs 1928 schon in der

Zeit des Unterrichts begann:  „Das ist eben der verfluchte Milita-
rismus. Es ist eine Schande, dass schon mit 15jährigen Jungen
Krieg geführt wird.“ Der PG informierte den NSDAP-Ortsgrup-
penleiter von Dellbrück und dieser schrieb an die NSDAP Gaulei-
tung, welche wiederum den Schuldezernenten Niemeyer an-
schrieb und Konsequenzen forderte. Auf ihn wurde wegen des
Vorfalls Druck ausgeübt, damit er sich vorzeitig pensionieren
ließ, was er am 1.2.1944 auch tat. In der Festschrift wird von ei-
ner schweren Erkrankung berichtet (S. 36). Er starb im Septem-
ber 1948.

Im August 1935 waren bei dem Realgymnasium Adamsstraße
von 17 Lehrern, die beamtet waren, sechs NSDAP-Mitglieder.
1943 waren  36 Schüler der Obertertia der Schule Adamstraße
als Luftwaffenhelfer am Fühlinger See eingesetzt. 

2 Lehrer und 46 Schüler des Städtischen Reform-Realgymna-
sium Adamstraße starben im Zeitraum von 1939 -1945 in Frank-
reich, Rumänien, Rußland und der Slowakei. (Festschrift zum
125jährigen Bestehen des städtischen Naturwissenschaftlichen
Gymnasium Köln-Mülheim 1955, Tafel 5 nach S.42)

HHAASSttKK;;  BBeesstt  4400::  RRoobbeerrtt  MMaaeerrcckkss
Ein anderes Verfahren gab es für den Priester Robert Maercks auf-
grund eines Berichtes eines PG der Ortsgruppe Dellbrück. Maercks
unterrichtete Religion und Englisch am Gymnasium Genovevastra-
ße: Er wurde zum 1.8.34 zwangspensioniert, weil er im Juni 1933
Schülerinnen abhalten wollte, an der Sonnenwendfeier teilzuneh-
men und er habe HJ-Mitglieder „verdorbene Jugend“ genannt. Nur
wegen einer Fristverstreichung wurde er nicht entlassen. 

Eine Blitzkarriere dagegen machte der Lehrer und PG Friedrich
Gregorius, der im April 1933 vom Studienrat am Mülheimer Real-
gymnasium zum Oberschulrat in Koblenz befördert wurde. Er nann-

te sich künftig „Führer“ und bestimmte, dass der eigenständige
Rheinische Philologenverband künftig „Provinzialfachschaft Rhein-
land“ hieß und dem NSLB angegliedert war (Westdeutscher Beob-
achter Nr. 78 vom 5.4.1933).

Die Schulen wurden durch die HJ umfunktioniert. Aufschluss-
reich ist ein Programm einer HJ-Feier des „Fähnleins2/16“ in der
Aula des Staatlichen Gymnasium Mülheim, Graf- Adolf-Straße am
25.11.1936:

Heute, Kameraden - Lied für Chor und Orchester
Ansprache des Fähnleinführers 
Vorlesung Disziplin
Kameraden, wir marschieren - Lied für Chor und Orchester 
Fahnenschwur von E.W. Möller 
„Die Trommel ruft -  wir Jungen folgen“ 
Kantate für Chor, Sprecher und Orchester von 
H. Kraft und J. Baumhof
Nun laßt die Fahnen fliegen – Lied für Chor und Orchester
Ausführende sind: Das Orchester und die Spielschar des 
Fähnleins 26

Unter der begonnenen Verfolgung hatte die Gewerbeoberlehre-
rin Mine Härdle (Foto Trapp S.19), der städtischen Berufsschule
für Lehrmädchen in Köln aus Köln-Holweide besonders zu leiden:
Sie war in der Weimarer Republik sechs Monate Mitglied der DDP,
später allerdings Mitglied der SPD gewesen  und hatte im März
1933 für den Rat kandidiert. Sie wurde am 10.9.1933 aus dem

Schuldienst entlassen; das
Schreiben kam vom Preußi-
schen Minister für Wirt-
schaft und Arbeit, Dr.
Schmitt aus Berlin.

Der NS-Oberbürgermeis-
ter Riesen selbst unter-
schrieb diesen Antrag.
Grundlage war das „Gesetz
zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentum“ vom
7.4.1933. Mine Härdle war
bereits seit dem 20.5.1920
an der Schule eingestellt
gewesen. Ihr Gehalt wurde
noch bis zum 1.1.1934
weiterbezahlt.27

1934/35 wurde in einem
Entwurf zum Verwaltungs-
bericht gemeldet, dass von
dem Reformgymnasium
Adamsstraße zu 80 %, und
das Oberlyzeum Mülheim
zu 85 % in der HJ bzw. dem

BDM organisiert war. Trapp interpretiert diese Zahlen, dass die Re-
krutierung an städtischen Schulen viel höher war als an staatlichen
bzw. privaten.28

Große Probleme bekam die Mülheimer Privatschule an der Mül-
heimer Freiheit, die von dem katholischen Orden der Ursulinen ge-
führt wurde. 

Anfang 1933 hieß es noch in der Mülheimer Zeitung:  die Han-
delsschule der Ursulinen in der Mülheimer Freiheit 38/40 sei eine
„anerkannte Handelsfachschule und Mädchen ab 14 Jahren wur-
den  für 2 Jahre in 30 Wochenstunden von den Schwestern ebenso
in kaufmännischem Stoff  unterrichtet wie in Hauswirtschaft, Hand-
arbeit und Gesundheitslehre. (MZ 3.3.1933) 

Die konfessionelle Schule musste im April 1938 auf Druck der
NSDAP schließen.29 Ihre Schülerinnen besuchten von da an die
Städtische Oberschule für Mädchen in der Genovevastraße (Ly-
zeum).30 Christa Schliebs

Einschulung 1939 Grundschule Horststraße, im Hintergrund die 
Hakenkreuzfahne rechts: Abschlusszeugnis von 1944
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Für die Geschichte Mülheims ist der langge-
streckte Bau in der Steinkopfstraße von be-
sonderer Bedeutung, er beherbergte wäh-
rend der Endphase der Weimarer Republik
den Kolping, dessen altes Kolpinghaus an
der Biegerstraße wegen des Brückenbaus
abgerissen wurde und er war als Kreishaus
ab 1936 Zentrale des Nationalsozialismus
rechtsrheinisch. 

Vielen alten Mülheimern ist das Haus als
Veranstaltungsort von Theateraufführungen
und Karnevalssitzungen bekannt. 

1929 wurde das Gebäude in der Stein-
kopfstraße 11-13 als St. Joseph-Gesellen-
heim Köln-Mülheim durch Architekt Franz
Seuffert  (BDA) für den 1871 gegründeten
Kolping Mülheim in der Steinkopfstraße1 er-
baut. Der 4.700 qm und 60 m lange  Haupt-
bau mit 145 Betten enthielt  einen Festsaal,
einen Turnsaal (auch Vereinssal), eine Kapel-
le, eine Hauptküche und Gesellenzimmer. 

Ein Kreuzpfeiler wurde gebaut, an der ur-
sprünglich eine Statue von Adolf Kolping
hängen sollte. 

Mit einer mehrtägigen Feier wurde das
Kolpinghaus 1929 eingeweiht. In einem Ge-
dicht schrieb J. Erven über das neue Gesel-
lenhaus:

... In großem Maßstab ist es entstanden.
Hoch ragt er in des Himmels Blau
mit seinen blanken Fensterreihen... 
In seine Räume ziehen ein 
erfreut viel wackere Gesellen, die als 

katholischer Verein 
sich hinter Vater Kolping stellen...2

Das Haus wurde zum Zweck der Über-
nachtung genutzt, aber auch für beliebte
Karnevalssitzungen und Veranstaltungen.
Während der 1920er bis dreißiger Jahren in
der Zeit der hohen Arbeitslosigkeit betrieb

der Kolping eine eigene Arbeitsvermittlung.
1930 bis 1935 feierte die Theaterabtei-

lung große Erfolge u.a. mit Peter Millo-
witschs „Et fussig Julche“. Der Kolping Mül-
heim gab eine eigene Zeitung,  das Kolping-
blatt,  heraus.

1933 passte sich der Kolping zunächst an
die neuen Machtverhältnisse an.

Am 15.4.1933 zog eine Gruppe des Frei-
willigen Arbeitsdienstes Stahlhelm ein, um
die wirtschaftliche Situation des Hauses zu
verbessern.3 Am 27.9.1933 verließ der

Stahlhelm aber nach ihrer Auflösung das
Kolpinghaus wieder.

Die Mülheimer Zeitung berichtete am
11.11.1933 in dem Artikel „Die katholischen
Gesellen für ein Ja“:

„Im ,Kolpingblatt‘, der Zeitschrift des ka-
tholischen Gesellenvereins, wird in einem Ar-

tikel „ Ein Friede der Ehre und Gerechtig-
keit“ auf die Bedeutung der Volksabstim-
mung am 12. November hingewiesen. Die
Gesellen werden aufgefordert, am Wahlta-
ge dem Führer des deutschen Volkes
durch ihr ,Ja‘ treue Gefolgschaft zu leis-
ten.“ 

Am 18.11.1933 meldete die Mülheimer
Zeitung den Einzug von Studenten: Ein Teil
des Hauses wurde zum   Kameradschafts-
haus. Bei dieser Feier mit über 100 Perso-
nen wurde von den Studenten die Haken-

kreuz-  und die Arbeitslagerflagge gehisst.
Der Rektor der Universität Prof. Leupold und
Winkelnkemper beschworen  die Kamerad-
schaft, die „im Geist des Schützengrabens
und der Freikorps seine höchste Erfüllung
gefunden habe und nun auf die Wehrforma-
tionen des nationalen Deutschland überge-
gangen sei.“ Auch der Präses sprach und be-
schrieb als Aufgabe des Kameradschafts-
hauses, die „soziale Kameradschaft der Stirn
und der Faust zu schaffen.“

Die Feier endete mit dem Horst-Wessel-
Lied.

Haus Steinkopfstraße 9-11 von 1929-1945: Ein Haus – Zwei Nutzungen
Das Kolpinghaus des Kolping-Gesellenvereins und Kreishaus der Kreisleitung rechtsrheinisch der NSDAP
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Das Zusammenwohnen von den NS-Stu-
denten und den katholischen Gesellen konn-
te aber auf Dauer nicht funktionieren. In der
Festschrift des Kolping von 1996 heißt es
:“1.7.1935 „ Die Studenten benehmen sich

immer unge-
bührlicher.
Sie entwen-
den z. B. das
Kruzifix aus
dem Speise-
saal und
stellen es 
in die Toilet-
te.“4

Nachdem
im Juni ne-
ben den Stu-
denten auch
die Ordens-
schwestern
auszogen,
geriet das
Haus aus fi-
nanziellen
Gründen un-
ter die
Zwangsver-
waltung der
Städtischen
Sparkasse

Köln.  1936 wurden Theateraufführungen im
Kolpinghaus von der Gestapo verboten und
1936 durften Arbeitnehmer nicht mehr Kol-
pingmitglied sein.5 Am 1.10.1936 musste
der Kolping das Haus verlassen und es der
NSDAP als „Kreishaus“ überlassen. In die-
sem Jahr wird auch das Kolpingsorgan „Kol-
ping-Echo“ (Auflage zuletzt: 600) eingestellt.  

Während der Kolping sich künftig  privat
im Liebfrauenhaus traf, wurde von der
NSDAP  an dem Kreuzpfeiler als Zeichen der
Macht das „Hoheitszeichen“ (Adler mit Ha-
kenkreuz im Eichenkranz)6 an der Stelle an-
gebracht, an der eigentlich die Statue Kol-
pings hätte hängen sollen. Dieses Zeichen
war nicht nur „ein Emblem der damaligen
Zeit“7 , sondern durch dieses Symbol wies
sich das Kreishaus als Dienststelle der
NSDAP aus.8

Eine anschauliche Beschreibung kann man
im Roman des in Mülheim geborenen Rolf
Hülsebusch finden: „...ein großer Bau fünf
Stockwerke hoch, zwischen den Fensterrei-
hen waagerechte Gesimse zur Verschöne-
rung. Auf der Ecke ein Hoheitsadler mit
Kranz und Hakenkreuz, massiv aus Sand-
stein.“9

1938 schrieb der Kolping-Schriftführer
Alexander Krajewski senior:

„Die Versammlungen an den gewohnten
Mittwochabenden waren sehr gut besucht
und brachten viel Lehrreiches. So geht das
Vereinsleben, trotz der vielen Einschränkun-
gen und Schikanen von gewisser Seite, im-
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mer noch lebhaft weiter. 
Wenn auch eine ganze Anzahl von

Mitglieder, besonders die, die in grö-
ßeren Betrieben arbeiten, zu bange
sind, sich so zu beteiligen, wie sie es
gerne möchten. 

Die Deutsche Arbeitsfront sorgt
schon dafür. Es ist schon gewagt von
mir, dies zu schreiben. 

Aber ich muß es schon diesen
Blättern anvertrauen. Unter diesen
Umständen kranken alle katholi-
schen Vereine.“

Wissenschaftlich erforscht ist die
Funktion und Geschichte als Kreis-
haus noch nicht. 

Im Krieg war das Feuerlösch-Ein-
satz-Kommando FEKO in dem öffent-
lichen Luftschutzkeller im Einsatz.10

Am 28.10.1944 wurde auch das
Kreishaus stark beschädigt. 

Nach 1945 diente es der Stadt zu-
nächst als Arbeitsamt. Das Haus
stand unter Zwangsverwaltung, wur-
de von dem Kolping in Eigenarbeit
und durch Spenden wieder aufge-
baut und ab 1951 wieder als Kol-
pingsstätte genutzt. 

Heute – 2010 –  ist in dem histori-
schen Gebäude der Kolpingwerk Diö-
zesanverband Köln, der Kolping Bil-
dungswerk Diözesanverband Köln  e.
V.  und der Kolpinghaus e. V. unter-
gebracht.

Christa Schliebs
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Heinrich Richter wurde am 23.12.1898 in der Biegerstr. 5
in Köln-Mülheim geboren. Mit dem Kolping-Geschäftsführer
Theodor Babilon und Dr. Leo Schwering wurde er am
15.8.1944 von der Gestapo verhaftet und zuerst im EL-DE-
Haus, später im KZ-Durchgangslager Messe Deutz inhaf-
tiert. Die Verhaftung erfolgte im Zusammenhang mit der
Widerstandsbewegung des 20. Juli 1944. Später wurde
Richter in das  Konzentrationslager Ohrdruf in Thüringen,
ein Außenlager des KZ Buchenwald, deportiert. Am 7.4.
1945 wurde er ins Lazarett eingeliefert, aber nach dessen
Auflösung sollte er mit vielen anderen Häftlingen den To-
desmarsch in das KZ Buchenwald beginnen. Dazu war er
wohl zu krank. Im April 1945 starb Heinz Richter. Es ist un-
klar, ob er ermordet wurde. 1955 wurde der Platz vor dem
Kolpinghaus in Präses-Richter-Platz umbenannt. Im Rah-
men unseres Projekts wurde ein Zusatzschild beantragt,
dass auf das Schicksal Heinrich Richters hinweist. Foto: pb

Der Adler heute, das Hakenkreuz
noch deutlich sichtbar




